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Tagung der Schweizerischen Musikforschenden
Gesellschaft vom 18. November 1989 in Bern

Kurzbeitrige

Angewandte Musikwissenschaft

THOMAS GARTMANN

Angewandte Musikwissenschaft — damit meine ich das, was ich von meiner musikwissen-
schaftlichen Ausbildung anwenden kann —respektive was mir dabei fehlt. Lassen Sie mich mit
einer giftigen Bemerkung von Siegfried Kracauer iiber die mit Fototouristen verglichenen
Historiker beginnen: «Im Erlegen ungesehener Objekte verlieren sie diese unwiederbringlich
aus den Augen.» Kommt Ihnen diese Kritik nicht wie ein Negativmodell und Zerrbild auch
unserer Wissenschaft vor? Ich iibertreibe, aber Musikwissenschaftler erscheinen manchmal
wie Jiger und Sammler, die bloss Daten zusammentragen, diese aber kaum auswerten und auf
verstandliche Weise vermitteln. Oder sie prasentieren Analysen, wo alles wunderbar zerlegt,
dann aber leider nicht mehr neu zusammengesetzt wird. Dazu kommt eine immer engere
Spezialisierung auf Detailfragen, mit denen sich unsere Wissenschaft immer mehr in einer
selbstgewiihlten Isolierung einschliesst. Bitte verstehen Sie mich nicht falsch: Ich bin nicht fiir
eine triviale oder banale Popularisierung. Aber wenn aufschlussreiche wissenschaftliche
Erkenntnisse und Fragen {iber den akademischen Kreis nicht hinausgelangen und so die
Musiker als Anwender und die Musiklehrer als mégliche Multiplikatoren und letztlich auch ein
breiteres Publikum nicht erreichen kénnen, finde ich dies eigentlich schade. Es braucht kein
Missionieren — aber Forschung ohne Vermittlung bleibt doch I’ art pour I’ art. Uber das Ver-
hiltnis von Musikwissenschaftler und Musiker werden wir sicher etwas im Referat von Herrn
Eigeldinger horen, wihrend der Musikunterricht, die Schulmusik wohl wieder ein eigenes
Thema wire.

Nun mochte ich stichwortartig einige Probleme ansprechen, wie sie sich mir bei konkreten
Aufgaben in der Arbeit als Wissenschaftler, Journalist, Programmbhefttexter oder im Unterricht
stellen.

Da ist zundchst einmal die Selbstindigkeit: Schon das Problem, wie finde ich tiberhaupt ein
Thema, bereitet oft Magenschmerzen. Weiter fehlt oft die Kompetenz gegeniiber aktuellen
Problemen des Musiklebens; aber auch anderswo macht sich da vor allem fehlende
Repertoirekenntnis bemerkbar und damit verbunden die Schwierigkeit, spezifische Eigen-
heiten zu erkennen und schliissig einzuordnen. Musikalisches Vorstellungsvermogen, Wert-
gefiihl und Kritikfdhigkeit gehdren hier wohl auch dazu. Dann das Problem eigenen Denkens,
die Herausforderung, personlich Stellung zu beziehen, statt nur fremde Meinungen zusam-
menzufassen. Zur Fihigkeit, Probleme zu 16sen, mangelt es oft an der Kenntnis addquater
Methoden. Sind alle diese Hindernisse einmal gemeistert, stellt sich in der weiteren Ver-
mittlung das Kommunikationsproblem.

Es folgen daraus nun einige Wiinsche an die Universititen: Ich bin mir bewusst, dass ein
Studium nicht alle genannten Bereiche umfassend abdecken kann und soll — vieles muss der
Initiative der einzelnen Studenten iiberlassen werden. Dennoch wire eine noch breitere
handwerkliche Ausbildung wohl méglich. Ich denke dabei sowohl an eine Verbesserung der
analytischen Fahigkeiten und an eine vielféltigere Methodenkenntnis — wieso hort man in der
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Musikwissenschaft beispielsweise so wenig vom Strukturalismus? — als auch an die Fihigkeit
der Vermittlung in ihren verschiedenen Formen. Da sich die Universitit ja nicht als Berufs-
schule versteht, sollten nétige Zusatzqualifikationen, wenn nicht durch eigene Kurse, so doch
vermehrt durch Einfiihrungen, Exkursionen, Praktika und Volontariate vermittelt werden.

Daneben konnten die Studenten — und nicht nur die Assistenten — wohl noch stérker in
Forschungsprogramme einbezogen werden: diese ersten Kontakte, Einblicke und praktischen
Erfahrungen wirken sich meist sehr motivierend aus. Fruchtbar scheint mir auch eine noch
engere Verkniipfung von Forschung und Lehre, da hier die Dozenten aus dem vollen schopfen
und direkt auf offene Fragen, Probleme und Ergebnisse verweisen konnen. Dies scheint zwar
der Forderung nach weniger Spezialisierung und mehr Allgemeinausbildung zu widerspre-
chen, aber der gewiinschte Uberblick soll ja kein bloss oberflichlicher sein und gerade das
schwerpunktmaissige Problembewusstsein kann diesen Durchblick schérfen. Ich denke, das
Verhiltnis von Forschung und Lehre wird an diesem Vormittag sicher noch ausfiihrlicher zur
Sprache kommen. Zu iiberlegen wiire schliesslich, wie sehr sich die Musikwissenschaft aus der
weitgehenden Beschrinkung auf die abendlindische Opusmusik 16sen soll. Uber diese
Probleme wird uns ja Franz Xaver Nager berichten, und iiber den verstirkten Einbezug der
Musikethnologie ist die Diskussion auch bereits im Gang.

196



	Tagung der Schweizerischen Musikforschenden Gesellschaft vom 18. November 1989 in Bern : Kurzbeiträge : angewandte Musikwissenschaft

